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Fingersätze 
leicht gemacht

Für Anfänger und Fortgeschrittene,  
die mehr Transparenz und Übersicht 
beim Skalenspiel suchen.  
Das Fretboard-Compendium bietet  
ein neuartiges System, welches dem 
Gitarristen das Navigieren auf dem 
Griffbrett deutlich erleichtert.

ISBN 978-3-95512-123-5
19,95 EUR

POWERED BY

 Jetzt gleich bestellen 

www.ppvmedien.de
+49 8131 565568 
bestellung@ppvmedien.de

PS: Viel Erfolg bei der Gesellen-Prüfung! Und wer mal keinen 
Bock auf Selberspielen hat, sich dennoch aber nicht vom Thema 
„Gitarre“ lösen kann, der darf gerne ein Ohr in unserem guitar-
Podcast riskieren. Den findet ihr bei Youtube, Spotify, Deezer und 
Co. unter dem Suchbegrif „guitar-Podcaster“. Viel Spaß 

Den Profi 
fragen
Liebe Leser,

Gitarrespielen ist eine kreative Ange-
legenheit, keine Frage. Es gehört aber 
auch eine gute Portion Handwerk 
dazu, um sein Instrument richtig zu 
beherrschen. Und beim Handwerk 
ist’s wie beim Gitarrespielen: Man 
sollte immer den Profi fragen, wenn 
man wissen will, wie es richtig geht. 
Zumindest in Sachen Fingerstyle ha-
ben wir euch das mit diesem Heft 
abgenommen und dürfen voller Stolz 
verkünden, dass uns mehr als 20 
echte Fingerstyle-Meister Rede und 
Antwort standen und unserem ge-
schätzten Autoren Lukas Lautenba-
cher ihre persönlichen Erfahrungen 
auf dem Weg zum Fingerstyle-Mei-
sterbrief ins Notizbuch gehämmert 
haben. 
Damit nicht genug, die Jungs haben 
auch ihre ganz persönlichen Übungen 
und Trademark-Licks eingespielt, um 
uns Lehrbuben und Lehrmädchen 
zumindest mal zum Gesellenbrief zu 
verhelfen. Ich sag mal so, am Lehrer 
liegt’s jetzt nicht mehr, wenn das mit 
der separaten Bassline, dem Drum-
groove und dem Flageolett-Tapping-
Solo nicht hinhaut… 
Andererseits, vielleicht fangen wir 
langsam an, Adam Rafferty hat da 
ganz gute Tipps parat. Andy McKee 
auch. Oder Preston Reed. Oder Jon 
Gomm. Oder Jacques Stotzem. Oder 
… Ja, gut, ich hör’ auf, das könnt ihr 
ja im Inhaltsverzeichnis auf der näch-
sten Seite selber nachlesen.

Viel Spaß beim Spielen, Grooven, 
Drummen, Klopfen und dergleichen!

euer Stephan

Drummen, Klopfen und dergleichen!Drummen, Klopfen und dergleichen!

euer Stephaneuer Stephan

So kann das aussehen, wenn man den 
Profi ranlässt, in dem Fall Sönke Meinen. 
Die Heimwerker findet ihr dann auf 
Seite 130 … 
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 zum Download

Die Soundfiles der Workshops unserer 
Fingerstyle-Chefs könnt ihr  
in der Download-Sektion unter 
www.guitaracoustic.de herunterladen. 
Einfach im Anmelde-Feld beide Male das 
Passwort eingeben und ihr werdet direkt  
zu den Downloads weitergeleitet!  
Das Passwort dieses Sonderhefts lautet: 

  
 

 zum Ausschneiden

Falls ihr euch eine CD brennen 
wollt, haben wir hier ein 
passendes Front- und Backcover 
parat. Runterladen könnt ihr das 
ebenfalls unter  
www.guitaracoustic.de! 
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GROOVE HAT PRIORITÄT

Wann hattest du zum ersten Mal 
eine Gitarre in der Hand?
Als ich drei Jahre alt war – es war 
eine Spielzeuggitarre aus Plastik. 

Was war der Auslöser dafür?
Mein Vater spielte eine große Martin 
D-28 und sang, seit ich ein Baby war, 
was immer meine Inspiration war. Ich 
liebte den Geruch des Holzes, das 
blaue Samt im Koffer, die goldenen 
Blechverschlüsse und den unglaubli-
chen Klang der Gitarre. 

Was war deine erste Gitarre?
Meine erste echte Gitarre war eine 
3/4-Konzertgitarre, die ich mit fünf 
Jahren bekommen habe, als ich 
meine ersten Unterrichtsstunden bei 
Gitarrenlegende Woody Mann bekam. 

Wie bist du zum Fingerstyle gekom-
men? Hast du damit angefangen? 
Ich habe mit einfachen Standard-
akkorden, Folk- und Beatles-Songs 
angefangen. Woody lies mich aber 
bereits mit sechs Jahren von Anfang 
an Fingerstyle nach Blues-Tabs spiel-
en. Bei meinem ersten kleinen Kon-
zert im gleichen Jahr spielte ich den 
berühmten Gitarrenpart des Beat-
les-Klassikers „Blackbird“. 

Zwischen 11 und 14 Jahren spielte 
ich Rock und mit 15 begann ich mit 
Klassischer Musik. Danach war ich im 
Alter zwischen 20 und 38 ein ernst-
hafter Jazz-Musiker in New York City. 

Mit 38 entdeckte ich Tommy Em-
manuel und wurde in die Welt des 
Fingerstyle gezogen. 2007 habe ich 
mit „Superstition“ und „Billie Jean“ 
meine ersten YouTube-Videos 
veröffentlicht. Seitdem bin ich für die 
Öffentlichkeit ein Fingerstyle-Spieler. 

Wenn ein Jazzgitarrist mit einer Vorliebe für Wes Montgomery seine Liebe zum
Fingerstyle mit einer guten Portion Groove und Melodie verbindet, dann ist das

ziemlich sicher Adam Rafferty. Wie man aus „La“ ein „Bap“ macht, erfahrt ihr hier. 

es sehen. Dieser klatschende Klang 
der „2“ und „4“ ist das, was man un-
ter dem Begriff „Backbeat“ versteht. 

Jetzt probiert das aus und wendet 
diese Idee auf eine Single-Note-Melo-
die wie „Ain’t Nobody“ von Chaka 
Khan oder „Bille Jean“ an. Benutzt 
die Rückseite eurer Finger und 
schlagt welchen Ton auch immer an, 
der auf die Schläge 2 und 4 fällt. 

Dabei müsst ihr eure Finger wie 
Plektren betrachten, bei denen sind 
auch beide Seiten nutzbar. 

Durch eine neue und unerwartete 
Arbeit der rechten Hand könnt ihr so 
eine richtige Groove-Maschine erzeu-
gen. Es ist zwar nicht so sauber wie 
die klassiche Spielweise, aber die „po-
cket“ ist echt, ehrlich und unbestreit-
bar. Im Grunde habe ich einen Weg 
gefunden, einen Akzent sauber zu 
spielen und den Ansatz einer Rhyth-
musgitarre in das Melodiespiel zu 
einzubauen. 

Benutzt du alternative Stim-
mungen? Falls ja, welche?
Nur zwei – entweder Drop-D oder 
eine Stimmung, bei der die beiden 
tiefsten Saite auf D und G (damit man 
D-G-D-G-B-E bekommt) gestimmt 
werden. Diese zweite Stimmung benu-
tze ich nur bei ein paar wenigen 
Songs – „Every Breath You Take“, 
„Higher Ground“ und meiner Eigen-
komposition „Simplicity“. Es ist das 
gleiche Tuning, das auch Tommy Em-
manuel bei „Tall Fiddler“ benutzt. 

Wer ist dein Lieblingsgitarrist? 
Da gibt es so viele, aber meine absolu-
te Nummer 1 für alle Zeit ist Wes 
Montgomery. Direkt danach kommen 
Tommy Emmanuel, George Benson 

Hinter den Kulissen bin ich in meiner 
Herangehensweise an die Musik aber 
immer noch ein Jazz-Musiker. (lacht) 

Was sind die wesentlichen Bestand-
teile deiner Spielweise und deines 
Stils? 
Nun ja, viele Leute denken, mein Bei-
trag ist das Snare-artige „Klick“ auf 
die Zählzeiten „2“ und „4“, wie ich es 
in „Superstition“ mache. Es ist aber 
mehr als nur das. Ich denke, dass 
mein Beitrag zum Fingerstyle die 
„Abwärts“-Bewegung der rechten 
Hand ist, die dafür sorgt, dass der 
Groove „in the pocket“ ist und zur 
Fingerstyle-Spielweise passt. 
[Beispiel 1]

Rhythmusgitarristen wissen das und 
tun das die ganze Zeit, aber darauf zu 
achten, während du mit Basstönen, 
Melodien und Harmonien jonglierst, ist 
eine ganz andere Aufgabe. Für mich 
liegt darin das Geheimnis, wenn man 
komplexe Dinge perfekt gegen den 
Rhythmus setzen will. 

Wenn du bei einem Akkord eine 
Abwärtsbewegung machst, sagen wir 
mit der Rückseite deiner Finger, be-
kommst du einen Akzent, der dem 
Wort „Bap“ ähnelt. Wenn du dann 
nach innen, also in die andere Rich-
tung, anschlägst, klingt es eher nach 
„La“, sogar wenn der Akkord gleich 
bleibt. 

Wenn dein Beat also „Boom, Bap, 
Boom, Bap“ auf die Zählzeiten „1-2-3-
4“ ist, klingt das um einiges grooviger 
als “Boom, La, Boom, La”. 

Wenn du die Akkorde auf „2“ und 
„4“ mit der Rückseite deiner Finger 
spielst, klingt deine „pocket“ automa-
tisch besser, als wenn du nach innen 
spielst. Probiert es aus und ihr werdet 

 TRACKS 1–5 
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LASS DIE SEELE SPIELEN

Andrea, wann hattest du zum er-
sten Mal eine Gitarre in der Hand? 
Mit zehn Jahren zum ersten Mal, das 
war wirklich ein glücklicher Zufall, 
weil es damals das einzige Instrument 
in unserem Haus war. Seit ich 
geboren wurde, war Musik Teil 
meines Lebens. Ich brauchte aber ein 
paar Jahre, bis ich erkannte, wie 
wichtig es für mich ist, zu lernen, sich 
selbst durch ein Instrument aus-
zudrücken und zu versuchen, die uni-
versellste aller Sprachen zu sprechen: 
Musik. 

Was genau war der Auslöser dafür? 
Ich glaube, das hat damit angefangen, 
dass ich alles im Radio und Fernsehen 
nachspielen wollte. Da gab es diesen 
Tag, an dem ich das erste Mal die 
Titelmelodie von „Walker Texas Ran-
ger“ im Fernsehen gehört habe. Ich 
habe sie so geliebt, dass ich mir wort-
wörtlich gesagt habe: „So, ich werde 
jetzt tun, was immer nötig ist, um 
dieses Stück zu lernen!“ Auf dem klei-
nen Piano, das ich damals hatte, 
konnte ich nichts spielen, weshalb ich 
mich dazu entschloss, die Gitarre in 
die Hand zu nehmen. Als ich sie be-
rührte, fühlte sie sich so vertraut an, 
ich konnte sie von diesem Moment an 
nicht mehr weglegen. 

Was war deine erste Gitarre? 
Meine erste Gitarre war eine, die mei-
ne Eltern gekauft hatten, lange bevor 
ich geboren wurde ... sie haben sie nie 
gespielt. Es war eine alte Konzertgi-
tarre der Marke Clarissa, mit gerade 
einmal drei Saiten, weil die anderen 
gerissen waren. Für mich war es Lie-
be auf den ersten Blick! 

Ein glücklicher Zufall und Chuck Norris sind schuld daran, dass Andrea Valeri überhaupt
mit der Gitarre angefangen hat. Losgelassen hat sie ihn seitdem nicht mehr. Laut Andrea

gibt es auch in Sachen Gitarrenstimmungen noch viel zu tun.

Wie bist du zum Fingerstyle gekom-
men? Hast du damit angefangen? 
Nein, ich habe mit klassischer Gitarre 
angefangen und bin dann zur E-Gitar-
re gewechselt. Mit 14 bin ich letztlich 
zur Akustikgitarre gekommen. Da-
mals wusste ich auch schon, dass ich 
mich mit ihr am besten ausdrücken 
und auch alles sagen kann, was ich 
durch die Musik mitteilen wollte. Den 
Fingerstyle habe ich hauptsächlich 
durch die Alben von Mark Knopfler, 
Michael Fix und Tommy Emmanuel 
kennengelernt. 

Was sind die wesentlichen Bestand-
teile deiner Spielweise und deines 
Stils? 
Ich würde sagen das Feeling ... und 
mein Versuch, mit meiner Musik und 
meinem Spiel, Bilder in den Köpfen 
der Leute zu erschaffen. Ich versuche 
immer, meinen Sound so anzupassen, 
dass er in den Zuhörern Gefühle aus-
löst. [Beispiel 1]

Benutzt du alternative Stim-
mungen? Falls ja, welche? 
Nein. [lacht] Ich sollte welche lernen, 
aber die Gitarre ist auch so schon 
schwierig genug! 
 
Wer ist dein Lieblingsgitarrist? 
Wenn wir über Gitarristen sprechen, 
dann zweifellos Mark Knofpler. 

Wenn du jungen Gitarristen einen 
Ratschlag geben könntest, welcher 
wäre das? 
Sei originell und denke daran, dass 
ein Musikinstrument nur ein Instru-
ment ist, keine Musik. Du bist die 
Musik und die Gitarre ist die Brücke, 
die deinen Tönen erlaubt, die Welt 
und die Menschen zu erreichen – und 
ihre Seelen. Lass deine Seele spielen, 
wenn du Gitarre spielst. [Beispiel 2] ●
 Lukas Lautenbacher

 Name:  Andrea Valeri 
 Age:  28 
 Erster Kontakt zur Gitarre:  2001 
 Liebste Musikrichtung: 
 Soundtracks, Indie, Pop 
 Liebste Gitarrenform: 
 Maton EBG 808 “AV” Custom 
 Web:  www.andreavaleri.com 
 Kontakt:  staffweb.av@gmail.com 

 TRACKS 10+11 
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Wenn einer so etwas wie ein Pionier des Fingertstyles ist, dann Andy McKee. 
Zurecht, denn der Fingerstyler aus Kansas hat schlicht das gesamte Repertoire drauf: 

Tunings, Tappings, geslappte Flageoletts …

WAS IN EUCH STECKT
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DER PROG IST 
SCHULD

Wann hattest du zum ersten Mal 
eine Gitarre in der Hand? 
Mit 15. Mein Vater spielte ein 
bisschen und brachte mir meine 
ersten Akkorde und Songs auf der 
Gitarre bei. 

Was war der Auslöser dafür? 
Ich denke, weil ich in dem Alter 
mehr und mehr Musik gehört habe. 
Früher habe ich oft die Schallplatten 
von meinem Vater angehört. Das 
meiste davon war Progressive-Rock 
aus den '70ern, wie Genesis, Yes 
oder Gentle Giant. 

Was war deine erste Gitarre? 
Nun, das war die Konzertgitarre 
meiner Mutter, eine Ovation. In 
den '70ern lernte sie etwas Gitar-
re. Meine erste eigene Gitarre, 
die ich 1999 von meinem eigenen 
Geld bezahlt habe, war eine Ta-
kamine, ein Santa-Fe-Modell. 

Wie bist du zum Fingerstyle ge-
kommen? Hast du damit angefan-
gen? 
Ich hatte angefangen, einen Song 
namens „Mood For A Day“ von Steve 
Howe von Yes zu lernen. Das war das 
erste Mal, dass ich eine Art Fin-
gerstyle-Technik gespielt habe. Dann 
ging ich 1997 aufs College und stu-
dierte Klassische Gitarre und hatte 
dort meine ersten richtigen Unter-
richtsstunden. Dort lernte ich die 
klassische Spieltechnik. Mein damali-
ger Lehrer war sehr aufgeschlossen 

und war auch ein großer Freund 
akustischer Fingerstyle-Gitarristen. 
Er war unter anderem Fan von Leo 
Kottke, Pierre Bensusan, Don Ross 
und Michael Hedges. Er hat mich zu 
dieser Musik gebracht und da-
durch wirklich mein Leben 
verändert. Als ich das erste Album 
von Don Ross (Bearing Straight)
gehört habe, konnte ich nicht 
glauben, was da passiert. Ich fing mit 
Leidenschaft an, das ganze Zeug zu 
lernen. 

Was sind die wesentlichen Be-
standteile deiner Spielweise 
und deines Stils? 
Da möchte ich euch zwei 
Beispiele aus meinem Song 
„Air Ground“ zeigen. Das In-
tro-Riff ist eine Art Signa-
ture-Riff von mir, bei dem 

Klein angefangen haben die meisten. So auch 
Antoine Dufour, der früh vom Prog 

der '70er beeinflusst wird. Im Klassikstudium 
kommt er mit Fingerstyle in Kontakt – da ist’s gelaufen!

 TRACKS 14+15 



„ Sich auf die Harmonien 
und die Melodie zu 
konzentrieren, ist der 
Schlüssel“ 

Jamie Dupuis  
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 TRACK 32 – 35 

 Petteri Sariola
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„ICH WAR EIN 
AUSSENSEITER“

Wann hattest du zum ersten Mal 
eine Gitarre in der Hand?
Damals war ich sieben Jahre alt. Ich 
hatte eine sehr starke Neigung, selber 
zu komponieren und schrieb nach 
zwei Wochen mein erstes Stück Musik 
für die Gitarre. 

Was war der Auslöser dafür? 
Das ist schwer zu sagen, weil es nicht 
sonderlich spezifisch war. Ich wusste 
nur, dass die Gitarre nach mir gerufen 
hatte. Es war die Ära der Gitarrenhel-
den im Fernsehen und vielleicht woll-
te ich auch ein Held sein.

Was war deine erste Gitarre? 
Ich wollte Rock spielen, aber da keine 
Gitarrenstunden für E-Gitarre angebo-
ten wurden, musste ich mit klas-
sischer Gitarre starten. Am Ende hatte 
ich gut elf Jahre gelernt, bis ich in der 
Jugendabteilung der Sibelius-Akade-
mie war. Nebenbei fing ich an, E-Gi-
tarre zu spielen und machte 2007 
meinen Abschluss am Pop & Jazz  
Konservatorium in Helsinki.

Wie bist du zum Fingerstyle gekom-
men? Hast du damit angefangen? 
Überhaupt nicht. Ich lernte sehr lange 
sowohl klassisch als auch elektrisch, 
bevor ich über die Westerngitarre 
gestolpert bin. In keinem der beiden 
Lager fühlte ich mich komplett zu-

Petteri Sariola hat das ganze Spektrum der Gitarre in 
Augenschein genommen – klassisch, elektrisch und 

schließlich Fingerstyle auf Stahlsaiten. Berufener Mund tut 
Wahrheit kund, so heißt es doch, oder?

hause. Die klassische Welt fühlte 
sich für mich zu steif und die 
Rock-Szene nicht konzentriert 
genug an. Etwas fehlte immer 
und ich war ein ziemlicher 
Außenseiter. 

Ich liebte es, Spieltechnik-
en von anderen Saiteninstru-
menten zu lernen, wie etwa 
Bass-Slapping. Diese Dinge 
habe ich auf meine Konzert- 
und meine E-Gitarre über-
tragen, was damals aber 
noch nicht wirklich Sinn 
ergeben hat. Damals kamen 
diese Spieltechniken wie Gim-
micks rüber, aber ich spürte, 
dass dabei etwas wirklich 
Wichtiges passierte. 

Zunächst dachte ich, die 
Westerngitarre wäre nur ein 
blödes Lagerfeuer-Instrument. 
2003 spielte mir mein Gitarren-
lehrer dann Michael Hedges’ Aerial 
Boundaries vor, was mich total vom 
Hocker haute. Es ergab alles Sinn, es 
hatte die Präzision der Klassik, die 
kompositorische Kreativität, die Ener-
gie des Rock und ich konnte all meine 
seltsamen Spieltechniken nutzen, um 
selber diese Kunst zu erschaffen. Es 
fehlte nur die richtige Plattform dafür 
und Hedges zeigte mir den Weg. Nach 
diesem Tag hatte mich die Western- 
gitarre komplett mitgerissen. 

FO
TO

S:
 P

et
te

ri 
Sa

rio
la


